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EDITORIAL

Das kurze Schaffen des Andreas Walser

Als 1981 aufeinem Dachboden in Paris ein
verstaubtes Konvolut von Zeichnungen, Ölbildern und
Briefen gefunden wurde, begann die Wiedergeburt
eines Schweizer Malers und Schriftstellers, dem das

Schicksal nicht die Möglichkeit gegeben hatte, sein
immenses Talent zur vollen Blüte zu bringen.
Andreas Walser starb 1930 knapp zweiundzwanzig-
jährig in Paris, wohin er anderthalb fahre zuvor
aus Chur aufgebrochen war — vermutlich an einer
Uberdosis Drogen. Ein Leben hatte sich verzehrt, in
dem die Malerei, die Photographie und die Literatur,
der Drogenkonsum und die Homosexualität einen

jungen Menschen überforderten, weil er all dies
besessen ausprobieren, verfolgen und leben wollte.

Wie kein Zweiter raste Andreas Walser in der kurzen

Zeit, die ihm in Paris vergönnt war, durch alle
Stilrichtungen, liess sich von Picasso und Cocteau

inspirieren, die ihm bereitwillig zeigten, was er
wissen wollte. Ernst Ludwig Kirchner forderte Walser

in einem Brief wenige Tage vor dessen Tod auf, doch

einmal einen «echten» Walser zu malen. Den jungen
Künstler muss dieser Brief tiefgetroffen haben.

Einige Wochen zuvor hatte er mit einer Bilderreihe,
zu der auch das Gemälde «Baigneurs» gehörte,
seiner Arbeit eine neue Richtung gegeben. Kirchner
hatte davon keine Notiz genommen. Oder war
er enttäuscht, dass sein Freund nicht von den

Drogen ab liess?

Ein neues, in diesen Tagen erscheinendes Buch über
Andreas Walser, mit dem schweizerische und deutsche

Kunst- und Literaturhistoriker sowie Persönlichkeiten

des kulturellen Lebens der Schweiz einen ganz
persönlichen Zugang zu Leben und Werk des Bündners

suchen, weist dieser Mehrfachbegabung einen
Platz jenseits aller konventionellen Kategorien zu.
«Meine Bilder werden bleiben, die werden später von
mir sprechen» wird aus einem Brief Walsers im Titel
des Buches zitiert. In der Tat: Walsers Photogramme
etwa, jene experimentellen Belichtungen diverser
Gegenstände aufPhotopapier in der Dunkelkammer,
werden in Fachkreisen ebenso hoch eingeschätzt wie
die Man Rays. Was uns Walsers Werk heute auch sagt,
bringt sein Entdecker, der Schweizer Kunsthistoriker
RudolfKoella, aufden Punkt: «Wäre es Andreas
Walser vergönnt gewesen, so lange zu leben wie
Alberto Giacometti, könnte heute die Schweiz
vielleicht noch aufeinen zweiten modernen Künstler
von internationaler Bedeutung stolz sein.»

Michael Wirth
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